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3. Philharmonisches Konzert
Lothar Zagrosek | Dirigent
Håkan Hardenberger | Trompete
Samstag, 12. Dezember 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 13. Dezember 2009
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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Håkan Hardenberger
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Programm
Jean-Philippe Rameau (1683 –1764)
Orchestersuite aus den Opern »Zaïs« und »Dardanus«
Ouvertüre zum Ballet-héroique »Zaïs«
Tambourins I & II
Menuet tendre en Rondeau. Modéré
Tambourin en Rondeau. Vif
Acte IV, Scène I (Gracieusement et un peu gai)
Gavotte I & II (Gavotte gracieuse & Gavotte en Rondeau)
Acte II, Scene I (Vivement)
Bernd Alois Zimmermann (1918 –1970)
»Nobody knows de trouble I see« –
Konzert für Trompete in C und Orchester
P A U S E
Anton Bruckner (1824 –1896)
Adagio aus dem Streichquintett F-Dur
Hugo Wolf (1860–1903)
Penthesilea. Sinfonische Dichtung nach dem Trauerspiel
von Heinrich von Kleist für großes Orchester
Aufbruch der Amazonen nach Troja
Der Traum Penthesileas vom Rosenfest
Kämpfe, Leidenschaften, Wahnsinn, Vernichtung
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E rst als Fünfzigjähriger trat Jean-PhilippeRameau in das gleißende Licht der Öffent-
lichkeit: Seine erste Oper »Hippolyte et Aricie«
wurde schnell Gegenstand heftiger Kontroversen,
die den Komponisten aus der bisherigen Verbor-
genheit seines Privatlebens zu einem Gegen-
stand des allgemeinen Interesses erhoben. Doch
hatte seine 1722 erschienene »Harmonielehre«
(Traité de l'Harmonie) bereits unter Fachleuten
für Aufsehen gesorgt. Mit der in dieser Schrift
vorgenommenen Neubestimmung des Verhält-
nisses von Melodie und Kontrapunkt unter dem
Primat der Harmonie wurde Rameau gleichsam
zum Propheten aktueller Musikentwicklung. 
6
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Beruhte Rameaus Ruhm zunächst auf seinem
Orgelspiel (er galt in seinen ersten Pariser Jah-
ren als der beste Organist Frankreichs!) und auf
kammermusikalischen Kompositionen, so verla-
gerte sich der Schwerpunkt seines Schaffens mit
den ersten Opern auf die Bühnenmusik – mehr
als 25 Opern sollte er bis zu seinem Lebensende
komponieren.
Den Stoff der Tragédie en musique »Dardanus«,
die 1739 ihre erste Produktion erlebte, entlehn-
te Rameaus Librettist C.-A. le Clerc der griechi-
schen Mythologie, ergänzte ihn jedoch durch
Einfügung zusätzlicher Personen zu einem sinn-
vollen Opernbuch: Dardanus, Sohn des Zeus und
der Elektra und außerdem Gründer der sagen-
haften Stadt Troja, steht im Krieg mit Teuker,
dem König der Phrygier. Er liebt jedoch Iphise,
die Tochter des Phrygierkönigs. Konflikte und
Verwicklungen sind also reichlich vorgezeichnet,
da Iphise nicht allein die Tochter seines erbit-
terten Kriegsgegners ist, sondern außerdem be-
reits Antenor, dem König eines mit den
Phrygiern verbündeten Stammes, zur Ehefrau
versprochen ist. Der Zauberer Ismenor verhilft
Dardanus zu einem Treffen mit Iphise, bei dem
Dardanus jedoch gefangengenommen wird und
7
»Was Rameaus Opern angeht, so danken wir ihnen zunächst, dass sie erst-
malig das Operntheater über das Niveau der Jahrmarktsbuden vom Pont-
Neuf gehoben haben. Rameau hat den engen Kreis recht minderwertiger
Musik kühn gesprengt, in dem unsere kleinen Musiker sich seit dem Tode des
großen Lully ohne Unterlass drehten. Selbst wenn man ungerecht genug sein
wollte, Herrn Rameaus überragende Begabung zu bestreiten, müsste man
ihm zumindest bescheinigen, dass er in gewisser Weise anderen Musikern
den Weg geebnet und sie in die Lage versetzt hat, ihre Begabung ungestraft
zu entfalten – was gewiss keine leichte Aufgabe war. Er hat die Dornen zu
spüren bekommen. Seine Nachfolger werden die Rosen pflücken.«
Jean-Jacques Rousseau
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8 Rameau | »Zaïs« und »Dardanus«
Alfred Schnittke   Sinfonie Nr. 9
Alexander Raskatov   Nunc dimittis
Dresdner Philharmonie, Dennis Russell Davies
Elena Vassilieva, Mezzosopran
The Hilliard Ensemble
ECM 2025   CD 476 6994
Ersteinspielung in der Besetzung der Dresdner Uraufführung von 
2007: Bis zuletzt arbeitete der 1998 verstorbene Komponist an 
seiner Neunten Sinfonie. Alexander Raskatov hat das Manuskript 
entziffert, fehlende Details behutsam ergänzt und den drei lichten 
Instrumentalsätzen einen vokalen Epilog angefügt.
Was für eine Überraschung bietet da Dirigent Dennis Russell 
Davies mit der Dresdner Philharmonie! Ein zügiger Gesang ist das, 
grundiert von tanzenden Klängen, die wie ihr Komponist vom Le-
ben schwer gezeichnet zu sein scheinen, aber mit staunenswerter 
Zuversicht und Neugier voraneilen, immer beschwingter, immer 
kühner, um zuletzt, nach einem abrupten Abbruch, in einer von 
Alfred Schnittke wohl religiös gemeinten, nun doch noch Welten-
rätsel bündelnden Kürzestvision beschlossen zu werden.
Reinhard Brembeck, Süddeutsche Zeitung
What is certain is the quality of the Dresden orchestra‘s playing 
and the precision that Dennis Russell Davies brings to his reading.
Richard Whitehouse, International Record Review
www.ecmrecords.com 
Im Universal Vertrieb  www.ecm40.de
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1683 in Dijon geboren,
erhielt Rameau erste
musikalische Unterwei-
sung durch seinen Vater,
der Organist an der
Kirche Notre-Dame war.
Der Vater ermöglichte
ihm 1701 auch einen
Studienaufenthalt in
Italien, wo Rameau den
modernen italienischen
Geschmack kennenler-
nen konnte. Nach Tätig-
keit in Avignon, Dijon
und Clermont-Ferrand,
wo er in den Jahren
1702–06 und 1715–22
als Domorganist wirkte,







XV. zu seinem Kammer-
kompositeur. 
nur durch das Eingreifen der Liebesgöttin knapp
dem Tode entrinnt. Die Götter wollen Dardanus
aus den Händen des Phrygierkönigs befreien
und schicken ein Ungeheuer auf Strafexpedition
an die phrygische Küste. Doch Dardanus tötet
das Ungeheuer und rettet damit Phrygien, sei-
nen König und seine Verbündeten vor dem si-
cheren Untergang. So lösen sich nach der verwi-
ckelten Handlung doch noch alle Spannungen
in einem Happy End, denn König Teuker begräbt
das Kriegsbeil und stimmt versöhnt der Heirat
von Dardanus und Iphise zu.
In dieser Orchestersuite erklingen einige In-
strumentalsätze und Ballettmusiken aus »Darda-
nus«, die den Meister auf der Höhe seiner Kunst
zeigen, wobei auch der Instrumentierung bei der
Charakterisierung von Szenen und Personen
eine wichtige Rolle zukommt. Die in diese Sui-
te aufgenommenen Schlachtmusiken, Krieger-
märsche und Triumphlieder lassen die dramati-
schen Höhepunkte der Opernhandlung ahnen,
während den anderen Sätzen friedvollere Ge-
genstände zugrundeliegen. 
Einen »Clou« dieser Auswahl bildet jedoch
die einleitende Ouvertüre zum Ballett-héroique
»Zaïs« (1748), in der Rameau nichts weniger als
die Erschaffung der Welt mit musikalischen Mit-
teln darzustellen versucht: eine Ouvertüre, »die
die Entwirrung des Chaos und die Erschütterung
der Elemente bei ihrer Trennung beschreibt« – so
die originale Beschreibung durch den Kompo-
nisten. Vom »Urknall« ausgehend erlebt der Hö-
rer den Weg vom Chaos – musikalisch artikuliert
durch bruchstückhafte Motive, gleichsam ziel-
los schlingernde Modulationen usw. – zu einer
Struktur der Welt, die den erstaunten Hörer et-
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Bernd Alois Zimmermann: I see the trouble
Bernd Alois
Zimmermann
* 20. März 1918
in Erftstadt-Bliesheim
† 10. August 1970
in Frechen-Königsdorf
bei Köln
D em Trompetenkonzert von Bernd AloisZimmermann liegt das bekannte Negro
Spiritual »Nobody knows the trouble I’ve seen«
zugrunde. Aber Zimmermann wählt für den Ti-
tel seiner Komposition die umgangssprachliche
Form der ersten Textzeile des Spirituals: »de«
statt »the«. Es geht ihm dabei um ein solidari-
sches Bekenntnis zur Authentizität der »unge-
bildeten« Sprache der ehemaligen Sklaven in
Nordamerika, ähnlich wie Gershwin Porgy sin-
gen lässt: »Bess, you is my woman now«. Den
Beweis für diese Interpretation liefert Zimmer-
mann selbst, indem er die Grammatik des Ti-
tels aus der Vergangenheit in die Gegenwart
10









und Zukunft zu virtu-
eller Gleichzeitigkeit.
holt (statt »I have seen« – »I see«), und er fügt
hinzu: 
In der Tat findet Bernd Alois Zimmermann 1954
einen Weg, die linke soziale Utopie mit spezi-
ell ausgewählten Kompositionsprinzipien sinn-
fällig zu verknüpfen. Drei heterogene Parame-
ter ergänzt er mittels der für ihn typischen
Zitat- und Collagetechnik zu einem geschlos-
senen, gut rezipierbaren Werk. Dies ist zum Ers-
ten die Form des Choralvorspiels. Nicht von un-
gefähr erhebt dieses Symbol christlichen
Glaubens im Namen von Frieden und Verstän-
digung seine Stimme im Trompetenkonzert. Die
zweite Ebene bildet die Zwölftontechnik samt
ihres noch thematisch gebundenen, sonst aber
freien Variations- und Verwandlungspotentials.
Sie verkörpert die damals neuesten Errungen-
schaften der modernen abendländischen Mu-
sik. Die dritte Komponente schließlich liefert der
»in abgewandeltem Sinne konzertierende Jazz«
(Zimmermann). Mit dessen Hilfe sucht Zimmer-
mann den Kontakt zur Kultur der schwarzen
Bevölkerung sowohl Afrikas als auch Nordame-
rikas. Er ist sich dabei der jahrhundertelangen
physischen und kulturellen Unterdrückung und
Ausbeutung der Menschen schwarzer Hautfar-
be durch die Weißen wohl bewusst.
Zwölfton-Jazz
Das Spiritual »Nobody knows« besitzt ein pen-
tatonisches Segment in seiner Melodie. Diese
Eigenschaft kommt Zimmermanns Absicht ent-
gegen, diesem Cantus firmus eine tonal struk-
turierte Zwölftonreihe gegenüberzustellen.
11
»Das Werk wurde unter dem Eindruck des (leider auch heute immer noch be-
stehenden) Rassenwahns geschrieben und will in der Verschmelzung von
drei stilistisch scheinbar so heterogenen Gestaltungsprinzipien gleichsam
einen Weg der brüderlichen Verbindung zeigen.«
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Konzert für Trompete
in C und Orchester
Entstehung 1954
Uraufführung





Ernest Bour und Adolf




1 Flöte (auch Piccolo)



















Auch die führt er im Wege des Zitats in das
Trompetenkonzert ein, sie entstammt dem
Oboenkonzert von 1952. Die Töne 2 bis 9 die-
ser Reihe können zugleich als c-Moll-Akkord ge-
dacht werden, was wiederum dem Choralgedan-
ken dienlich ist, während sich andererseits freie
Dissonanzen daraus ableiten lassen, die dem an-
gestrebten Jazz-Idiom zugutekommen. Zwar
verarbeitet Zimmermann die Zwölftonreihe
nach den Regeln Schönbergs in den vier Gestal-
ten (Grundreihe, Umkehrung, Krebs und Krebs-
umkehrung). Zusätzlich stellt er sie jedoch in
klassisch-traditionellen Kontext, indem er präg-
nante Motive herauslöst, kurze melodische Fi-
guren, welche die Orientierungslinien themati-
scher Arbeit im Werk bilden.
Auf den ersten Blick war es nichts Un-
gewöhnliches, dem Jazz das Eindringen in
Strukturen Neuer Musik zu ermöglichen. Ver-
gleichbare Versuche gab es u.a. bei Strawinsky,
Milhaud, Hindemith, Liebermann, Jolivet und
Blacher. Aber Zimmermann geht eine Bedeu-
tungsebene tiefer. Er hat die Jazz-Idioms nicht
einfach als Exotika imitiert, sondern sie in den
Dienst eines geplanten bzw. schon realisierten
kompositorischen Gesamtgefüges gestellt. So er-
klären sich beispielsweise die Abweichungen vom
Big-Band-Jazz der 1950er Jahre und die Unter-
schiede zu populären, verjazzten Versionen von
»Nobody knows«. Zimmermann opponiert mit
seiner eigenwilligen Sicht auf den Jazz gegen die
Verflachung dieser Kultur durch die mediale Ver-
mittlung und Kommerzialisierung.  Spiritual und
Jazz haben Mitte des 20. Jahrhunderts nicht nur
ihre »Körperlichkeit«, sondern auch ihre »spiritu-
elle Bedeutung« eingebüßt, was selbst bei Inter-
pretationen farbiger Musiker wie Louis Arm-
strong spürbar ist. Zimmermann unternimmt
den Versuch, Struktur- und Bedeutungsebenen
des Jazz kenntlich zu machen, die sich auf den
ersten Blick nicht mehr erschließen. Damit er-
12 Zimmermann | Nobody knows …
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In einem Brief vom
30. Oktober 1956
an den Kollegen Karl
Amadeus Hartmann
bedauert Zimmermann







hofft er sich auch eine Vitalisierung der europäi-
schen Kunstmusik, die im Dogmatismus der
Zwölftontechnik zu ersticken droht. 
Vertrauen und Trauer
Zimmermann wünscht sich ausdrücklich ein Zu-
sammenwirken von Sinfonieorchester-Musikern
mit Jazz-Solisten. Zum herkömmlichen sinfoni-
schen Apparat tritt eine Jazz-Bläsergruppe mit
fünf Saxophonen, Jazzklarinette, drei Jazztrom-
peten, Jazzposaune und Tuba hinzu, außerdem
Klavier (alternierend mit Hammondorgel), Gitar-
re und ein von drei Musikern gespieltes Jazz-
schlagzeug. Die Aufgabe der Jazzer ist das Ein-
bringen von Offbeat, Drive und Swing. Das lässt
sich im Notenbild nicht mehr festhalten, sollte
aber den Jazzern und ihrem besonderen »Gefühl
für Rhythmus und damit insgesamt (einem) beson-
deren Zeitgefühl« möglich sein (Zimmermann). 
Die Partitur verzeichnet den Jazz-Anteil in
Form von ständigen Akzentverschiebungen und
dem Verzicht auf ein festes Metrum. Einer
langsamen Einleitung folgen mehrere Jazz-Epi-
soden mit starken rhythmischen Elementen und
typischen Kadenzeinschüben. Das Spiritual ge-
winnt erst allmählich an Boden, wächst dann
aber als gewaltiger Refrain vor gleichbleibendem
Rhythmus-Muster zum Zentrum des Werkes.
Beim zweiten Mal bezieht Zimmermann auch
die Spiritual-Strophe »sometimes I’m up, some-
times I’m down« mit ein. Der lange verhallende
letzte Refrain-Ton passt auf das Textwort »Hal-
leluja«, pianissimo gespielt von der gestopften
Trompete, während die Streicher einen tremolie-
renden Zwölftonklang erzeugen. Dieser Schluss
des Trompetenkonzerts kommt der ursprüngli-
chen Spannung des Spirituals zwischen Trauer
und Gottvertrauen weitaus näher als der softig-




  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 13    (Schw
Anton Bruckner: Sinfonie im Kleinen
Anton Bruckner 
* 4. September 1824
in Ansfelden,
Oberösterreich
† 11. Oktober 1896
in Wien
A nton Bruckner hat sich durch und durch als›Sinfoniker‹ verstanden (diese Bezeichnung
erbat er sich explizit anlässlich der Verleihung der
Ehrendoktorwürde der Universität Wien). Die
Komposition des Streichquintetts, seines wohl
gewichtigsten kammermusikalischen Werkes,
geht auf einen Auftrag des Geigers Joseph Hell-
mesberger zurück, der als Direktor des Konserva-
toriums und Kapellmeister der Hofmusikkapelle
Bruckners Vorgesetzter war – und dessen Wunsch
Bruckner sich (auch wenn es sich wohl kaum um
eine kompositorische Herzensangelegenheit ge-
handelt hat) nicht zu entziehen vermochte. 1879,
zwischen der fünften und der sechsten Sinfonie
14

















und damit in einer Phase entstanden, in der
Bruckner sich im Wesentlichen mit der Überarbei-
tung der frühen Sinfonien befasste, weist das
Streichquintett unverkennbar Bruckners reifen
Personalstil vor, gerade im Kontrast zum 1862 als
Studienwerk entstandenen c-Moll-Quartett.
In mancher Hinsicht liegt beim Streichquin-
tett durchaus eine ›Sinfonie in klein‹ vor. Eine
blockartige Struktur wie in den Sinfonien hört
man auch hier, die der Komposition einen großen
Bogen verleiht. Die Anlage der Sätze entspricht
(auch im Ausdruck) dem Aufbau der Sinfonien.
Dennoch ist das Werk kammermusikalisch gear-
beitet, und ein besonderer Reiz liegt darin, dass
sich hier die musikalischen Entwicklungen ohne
Ablenkung durch das monumentale Pathos des
großen Orchesters hören lassen. Im Scherzo und
im Finale allerdings ist die Verbindung von ›leich-
ter‹, offenbar verspielt-musikantisch gedachter
Motivik und sinfonisch geprägtem Bauplan holp-
rig – wohl auch ein Grund, warum das Stück kaum
gespielt wird. Ein kleines Wunder ist jedoch der
langsame Satz, der auf die siebente Sinfonie
vorausweist – 14 entrückte Minuten, die zum
Besten gehören, was Bruckner komponiert hat.«
(Stefan Schmöe)  
Trotz des »kammermusikalischen Reizes« hat das
Streichquintett verschiedene Bearbeitungen für
Streichorchester herausgefordert. Im heutigen
Konzert werden die originalen Quartettstimmen
von einer vergrößerten Besetzung gespielt, wo-
bei die Kontrabässe den Part der Celli verdop-
peln.
15
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Hugo Wolf: Oper ohne Szene und Sänger
Hugo Wolf
* 13. März 1860
in Windischgrätz
















2 Klarinetten (in B)
3 Fagotte
4 Hörner (in F)











N och einmal Troja, noch einmal Mythos: DieGestalt der Penthesilea, in der Lesart von
Heinrich von Kleist, übte eine große Faszination
auf Hugo Wolf aus. Der Meister des Klavierlie-
des fand für dieses im wahren Wortsinn gewal-
tige Thema in der fragilen Form keinen Raum
und komponiert sein wichtigstes Orchesterwerk.
Erste Versuche, für Orchester zu komponieren,
liegen gut sieben Jahre zurück, und eine Begeg-
nung mit Franz Liszt war offensichtlich der Aus-
löser zur »Penthesilea«: Im April 1883 spielte
Wolf ihm einige seiner Lieder vor, und Liszt er-
munterte ihn zur Komposition eines Orchester-
werkes, dessen erste Skizzen vom 19. Juli 1883
16
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datieren. In diesem Jahr beschäftigte sich Wolf
intensiv mit Kleist und insbesondere mit seinem
leidenschaftlichen Trauerspiel »Penthesilea«, de-
ren Geschichte er in eine einsätzige sinfonische
Dichtung – oder auch Oper ohne Szene und
Sänger – fasst. Die drei untereinander zusam-
menhängenden Abschnitte des Werkes »spre-
chen« vom Nebeneinander des Öffentlichen
(»Aufbruch der Amazonen nach Troja«) und des
Privaten (»Der Traum Penthesileas vom Rosen-
fest«) sowie dem Scheitern der Liebe Penthesi-
leas zu Achill, die sie nicht öffentlich leben kann
(»Kämpfe, Leidenschaften, Wahnsinn, Vernich-
tung«). Die beiden ersten Abschnitte stehen im
Kontrast zueinander, beziehen sich aber auf ein
gleiches Grundmotiv, worin sich die ambivalen-
te Natur Penthesileas ausdrückt: Sie ist sowohl
kriegerische Amazone als auch liebende Frau. Im
dritten Abschnitt komponiert Wolf ein ein-
drucksvolles Schlachtengemälde: Leidenschaft,
Wahnsinn und Kampf lassen die Liebesgeschich-
17
Während des Trojanerkrieges erscheinen die Amazonen mit ihrer Königin
Penthesilea auf dem Schlachtfeld. Als Penthesilea den Hellenen Achilles er-
blickt, empfindet sie zum ersten Mal glühendes Liebesverlangen. Auch er ist
entschlossen, die Stolze heimzuführen. Penthesilea muss aber nach dem Ge-
setz der Amazonen den Mann ihrer Wahl im Kampf erobern. In einer neuen
Kampfphase unterliegt sie Achilles und bricht ohnmächtig zusammen. Um
sie vor der Schmach des Besiegtseins zu bewahren, erkennt Achilles Penthe-
silea als Siegerin an. Die weitere Entwicklung zwingt Achilles jedoch zu dem
Geständnis, dass Penthesilea eigentlich seine Gefangene ist. Durch das
Kampfgetümmel von ihr getrennt, lässt er die Amazonenkönigin zu neuem
Kampfe fordern, in welchem er sich unbewaffnet besiegen lassen will, um
ihr folgen zu können. Penthesilea durchschaut seine Absicht nicht und hält
es für Verrat. In blinder Hassliebe zieht sie ihm entgegen, durchbohrt ihn mit
einem Pfeil und trinkt sein Blut. Als sie aus ihrem Wahnsinnsrausch erwacht
und ihre Tat erkennt, gibt sie sich selbst den Tod.
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te tragisch enden – sicherlich eine Reminiszenz
an Wolfs eigene unglückliche Liebe, die bei ihm
tiefe Verletzungen hinterlassen hat. 
Die Verwendung und Verarbeitung des the-
matischen Materials, vor allem im 3. Abschnitt,
weist Ähnlichkeit mit der thematischen Arbeit
Liszts auf. Kein Wunder, da Wolf, während er die
»Penthesilea« komponierte, Liszts sinfonische
Dichtungen »Mazeppa«, »Tasso«, »Les Préludes«
und die Dante-Sinfonie kennenlernte. Und noch
ein Komponist hat seine Spuren hinterlassen:
1876 hatte Wolf sich mit Berlioz’ Instrumenta-
tionslehre vertraut gemacht, und schon sein
1877 entstandenes »Scherzo« belegt sein natür-
liches Gefühl für die Besonderheiten des Orches-
ters. Der Orchestersatz der »Penthesilea« geht ein
Stück weiter, ist seiner Zeit weit voraus und
reicht in seiner Farbigkeit an die Instrumenta-
tionskunst von Richard Strauss heran.

















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
19
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Lothar Zagrosek
S eine erste musikalische Ausbildung erhieltLothar Zagrosek als Mitglied der Regensbur-
ger Domspatzen. Er studierte Dirigieren bei H.
Swarowsky, I. Kertész, B. Maderna und H. v. Kara-
jan. Nach Stationen als Generalmusikdirektor in
Solingen und Krefeld-Mönchengladbach wurde
Zagrosek zunächst Chefdirigent des Österreichi-
schen Radiosinfonieorchesters, danach musika-
lischer Direktor der Großen Oper Paris sowie Ers-
ter Gastdirigent des BBC Symphony Orchestra
London. 1990 bis 1992 wirkte er als Generalmu-
sikdirektor der Oper Leipzig. Seit 1995 ist er als
Erster Gastdirigent und Künstlerischer Berater
der Jungen Deutschen Philharmonie verbunden.
20 Dirigent
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Aus Lothar Zagroseks
umfangreicher Disko-


























1997 bis 2006 war Lothar Zagrosek Generalmu-
sikdirektor der Württembergischen Staatsoper
Stuttgart. Seit 2006 ist er Chefdirigent des Kon-
zerthausorchesters Berlin. 
Neben seiner Tätigkeit als Operndirigent an
den führenden Opernhäusern in ganz Europa
dirigierte Lothar Zagrosek die bedeutenden Or-
chester im In- und Ausland, darunter Berliner
und Münchner Philharmoniker, Gewandhausor-
chester Leipzig, alle großen deutschen Rund-
funk-Sinfonieorchester, Wiener Symphoniker,
Orchestra dell'Accademia di Santa Cecilia, Or-
chestre National de France, London Philharmo-
nic Orchestra, Orchestre Symphonique de Mon-
treal und das NHK Symphony Orchestra Tokyo.
Er war Gast bei zahlreichen renommierten Fest-
spielen und ist regelmäßig auf den Festivals für
zeitgenössische Musik in Donaueschingen, Ber-
lin, Brüssel und Paris vertreten. Zukünftige Ver-
pflichtungen werden ihn u.a. zum Concertge-
bouw und zum Atlanta Symphony Orchestra
führen, außerdem kehrt er für die Wiederauf-
nahme von Schönbergs »Moses und Aron« an
die Wiener Staatsoper zurück. 
Lothar Zagrosek, dem Nachwuchsförderung
und kulturelle Bildung sehr am Herzen liegen,
ist Schirmherr der Offensive Kulturelle Bildung
in Berlin, Ehrenvorsitzender der Jury des Hoch-
schulwettbewerbs Dirigieren 2008 und Vorsit-
zender des künstlerischen Beirats des Dirigen-
tenforums beim Deutschen Musikrat.
2006 erhielt Lothar Zagrosek den Hessi-
schen Kulturpreis, und für seine herausragenden
musikalischen Leistungen wurde er vom Ver-
band der deutschen Kritiker mit dem »Kritiker-
preis 2009« im Bereich Musik ausgezeichnet.
21
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Håkan Hardenberger
G eboren in Malmö, begann Håkan Harden-berger mit acht Jahren Trompete zu spie-
len, zunächst unterrichtet von B. Nilsson. Spä-
ter studierte er an der Pariser Musikhochschule
bei P. Thibaud und in Los Angeles bei T. Stevens.
Heute ist Håkan Hardenberger der bedeu-
tendste Trompeter seiner Generation. Neben den
klassischen Werken seines Repertoires ist er ei-
ner der bekanntesten Botschafter für Neue Mu-
sik. Die bemerkenswerte Liste der Werke, die für
ihn geschrieben und von ihm uraufgeführt wur-
den, hat längst in das Standardrepertoire für
Trompete Eingang gefunden. Komponisten wie
Harrison Birtwistle, HK Gruber, Hans Werner
Henze, Rolf Martinsson, Olga Neuwirth, Arvo
Pärt und Mark Anthony Turnage gehören zu
den Autoren. HK Grubers Konzert »Aerial« hat
seit seiner Uraufführung mehr als fünfzig Auf-
führungen weltweit erlebt. 
Håkan Hardenberger gibt Konzerte mit den
führenden Orchestern der Welt, darunter Wie-
ner Philharmoniker, Symphonieorchester des
Bayerischen Rundfunks, Münchner Philharmo-
niker, Los Angeles Philharmonic, Chicago Sym-
phony, London und Stockholm Philharmonic,
London Symphony Orchestra, Orchestre Natio-
nal de France sowie das NHK Orchester. Er ar-
beitet mit Dirigenten wie Pierre Boulez, Alan
Gilbert, Daniel Harding, Paavo Järvi, Ingo
Metzmacher, Andris Nelsons, Esa-Pekka Salonen,
John Storgårds und David Zinman.
Höhepunkte der Saison 2009/10 sind Gast-
auftritte mit der New York Philharmonic unter
Alan Gilbert und mit dem London Symphony
Orchestra unter Daniel Harding. Hardenberger
setzt seine Dirigenten-Tätigkeit fort – mit dem
Helsinki Philharmonic Orchestra und mit seinem
Operndebüt an der Oper Malmö mit Strawins-
kys »Mavra«. Der Weltpremiere von Luca Fran-
cesconis »Hard Pace« mit dem Orchestra dell'Ac-
cademia di Santa Cecilia unter Antonio Pappano
22 Solist
Es liegt eine große An-
zahl an Einspielungen
von Håkan Hardenber-
ger vor (u.a. für Philips,
EMI und BIS). Jüngste
Veröffentlichungen sind
die Solo-CD »Exposed
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folgen weitere Aufführungen in Bergen und
Frankfurt. HK Grubers Konzert »Busking« erlebt
seine USA-Premiere mit dem St. Paul Chamber
sowie die britische Premiere mit BBC Philharmo-
nic Orchestra. 
Håkan Hardenberger pflegt verschiedene
Kammermusikpartnerschaften, u.a. mit dem
Pianisten Roland Pöntinen und dem Schlagzeu-





daille für seine außer-
gewöhnlichen Verdienste
in der Kunst.
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 25    (Schw
26 Vorankündigung ❯❯❯❯
  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 26    (Schw
27
  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 27    (Schw
28 Vorankündigung ❯❯❯❯
  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 28    (Schw
Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts
Mal ernst, mal heiter, witzig oder spannend – in jedem Fall aber
aufschlussreich waren unsere Künstlergespräche der vergangenen
Saison. Sie zeigten, dass an großen Musikern oft auch Philosophen
– oder Komiker – verlorengegangen sind. Sofia Gubaidulina mit
ihrer stillen Ernsthaftigkeit oder Gennadi Roschdestwenski mit sei-
nen launigen Bemerkungen zu Musikern, Komponisten oder Kolle-
gen – die Gäste unserer Künstlergespräche sind stets gut für Über-
raschungen. Seien auch Sie unsere Gäste: Für Abonnenten der
Dresdner Philharmonie ist der Besuch gratis!
15. Januar 2010 | 19:30
Künstler im Gespräch – Jan Vogler
Er ist ein Weltbürger, zu Hause in New York und Dresden, Intendant
zweier hochkarätiger Festivals – Dresdner Musikfestspiele und Mo-
ritzburg Festival – und einer der gefragtesten Cellisten weltweit:
Jan Vogler. Viele Jahre war er Mitglied der Sächsischen Staatska-
pelle, bis der Wunsch nach einer Solistenkarriere so groß wurde,
dass er den Sprung in die Selbständigkeit wagte. Mit der Dresdner
Philharmonie spielt er eines der schönsten Konzerte für Violoncello
überhaupt: das von Camille Saint-Saëns.
29
  Progr_PK3_12.+13.12.09.09  27.11.2009  14:24 Uhr  Seite 29    (Schw















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Nachdruck der Texte von Dietmar Hiller und Steffen
Georgi mit freundlicher Genehmigung der Autoren.
Literaturhinweise: Rainer Pöllmann in: A. Csampai/
Dietmar Holland, Der Konzertführer, Hamburg 2009;
Peter Jost, Art. Hugo Wolf in MGG, Bd. 17, Kassel 2007;
Hans Jancik, Vorwort zu Hugo Wolf, »Penthesilea«,
Partitur Musikwissenschaftlicher Verlag Wien.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie u. Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Lothar Zagrosek: Frank Höhler; Håkan Hardenberger:
mit freundlicher Genehmigung der Agentur.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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